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Aintlicher Theil.
e3e. t. ii,,d k. Apostolische Majestät haben den

nei, ernannten großhcrzoglich badischen Ministerrcsidentcn
Allcfina Frciherru v. S c h w e i z e r am 22. v. M . in
besonderer Audienz zn empfangen und dessen Beglaubi»
Nungsschreiben entgegenzunehmen geruht.

Der Minister für Cullus nnd Unterricht hat eine
nm deutschen Gymnasium zu Brunn erledigte Lehrstelle
dem Gymnasialprofcssor in Innsbruck Joseph D v o r a k
verliehen.

Nichtamtlicher Theil.
Politische Uebersicht.

Üaibach , 3. August.
Der ungarische Ministerpräsident Graf A n b r a s s y

Mt sich Sonntag Früh mit dem Schnellzug von Pest
M Wien begeben, wo er längere Zeit, wahrscheinlich
^6 zur Eröffnung der Delegation, zu weilen gedenkt,
bsshalb er auch eine Vi l la iu der Umgebung miethen
will, welche er mit seiner Familie zu beziehen beabsich-
t'gt. M a u glaubt in Pest nicht, daß G r a f A n d r a s s y
zur Wiedereröffnung der Session nach Pest kommen
wird, er wird speciell die Sanction der zu unterbreiten-
den Gesetzentwürfe zu beschleunigen suchen, da in eini-
gen Kreisen der Abgeordnete», die Meinung vorherrschend
lst, daß uichlsanctiouirtc Gesetzentwürfe von einer Ses-
sion zur andern nicht Übertragen werdcu können.

Wie wir dem „Constitlitiouncl" cutnchmcn, ist die
Z u r ü c k z i e h u n g der f r a n z ö s i s c h e n T r u p p e »
a u s R o m eine beschlossene Thatsache. Die kaiserliche
Regierung hat dem hl. S tuh l Mittheilung uon dieser
Entschließung gemacht, worin betont wird, daß die Be-
sorgnisse, die man 1864 zur Zeit des Abschlusfcs der
französisch.italienischen Convcnlion wegen der Haltuug
der römischen Bevölkerung hegen konnte, durch dic Er-
eignisse vou 1867 zerstreut wären. Dic einzige für
den Papst drohende Gefahr käme von außen, und diese
Gefahr wolle das französische Cabinet mit Art. 1 der
1864er Convention, in welchem sich die italienische Nc»
gierung verpflichtet, das päpstliche Gebiet nicht anzugreifen,
noch angreifen zu lassen, abwenden. Die italienische Re-
gierung hat den festen Entschlnß, die Convention aus-
zuführen, und auch, wie der „Constitutionncl" fagt, die
Kraft dazu. Die „Patr ie" kann hinzufügen, daß die

römische Regierung, die Notification der Abberufung
der französischen Truppen ganz gnt aufgenommen und
daß Cardinal Antouelli diese Schritte ganz gut begriffen
hättc.

Die „Agencc Havas" meldet: Das Gerücht,
E n g l a n d denke daran, A n t w e r p eu zu besetzen,
entbehrt jeder Vegründung. Ein Schreiben aus Rom,
constalilt, daß Cardinal Antonclli sich der Abstimmung
für das Unfchlbartcilsdogma enthalten habe.

Die Florentiner „ I t a l i c " glaubt versichern zn tö»-
ucn, daß die M a d r i d e r Regierung schr ausgedehnte
Rüstungen vornehmen lasse. Gleiches berichtet das B la t l
aus England; die Regimenter würden daselbst comvlc-
tirt uud die Marine in Stand gesetzt, allen Eventua?
litäten die Spitze bieten zu können.

I m e n g l i s c h e n U n t e r hause brachte am M o n -
tag Rüssel eine V i l l ein behufs fofortigcr Milizcnciu
kleidung und verlangt nntcr stürmischem Bcifallc zwei
Mil l ionen behufs Stärkung der Wehrkraft, namentlich
behufs Vermehrung des Heeres um 20,000 Mann. Auf eine
Interpellation Stapcltons erwiedert Gladstone, die Ncgic»
rung könne die Kohlenauöfuhr nicht verbieten; Kohlcn-
schiffe al'er, welche direct dic kriegführende Flotte ver-
sorgen, scieu straffällig. — Disrael i vcrlangt, England
hättc mit Rußland vereint als Bürgen der Nhcin-Pro>
uinz seit dem Pariser Frieden dem Kriege entgegentre-
ten sollen; gegenwärtig sei eine bewaffnete Neutralität
nöthig, nm eventuell mit Rußland zur Vermittlung des
Friedens einzuschreiten. Gladstone erwiedert, der Aus-
druck bewaffnete Neutralität sci unpassend und unfreund°
lich gegen die Kriegführenden; Disraeli's Gemeiknngen
über die Rhein-Provinz seien u,mölhig, wcil, wenn eine
Garantie bestand, dieselbe seit der Auflösung dcö dcnt-
scheu Bundes erloschen sei. Gladstone widerleg D is -
racli's Anklage, daß England unvorbereitet sei, unter
Hinweis auf die für das acsamnitc Europa unvorher-
gcschcuc Krise und beruft sich cms die bercils lingelci-
tclcn Maßregeln zur Verstärkung der Wehrkraft. Zur
strengeren Wahrung der Neutralität wurde den Pilolcn
Englands und Helgolands verboten, Kricaoschiffc zu
geleiten, desgleichen wurden Verbote gcgcn Kricasschiff-
ausrüstungcn und gegen dircctc Kohlenlicferuuacn er-
lassen. Nach längerer Dcbattc, in welcher Cochranc.
Dixon und Beaumont einc entschicdcnc Stellung be-
züglich der Neutralität Vclgicns inrlanacn »"d Gilpin
uno Urquart eine ncwalls^me Vertheidigung dcS L^u-
doncr Vertrages bekämpfen, ferner Cardwell und Chil-
dcrS die Rcgicruugsautrnge iu Betreff des Heeres und
der Flotte vertheidigen, endet die Debatte rcsultatlos,
da kein bestimmter Autrag gestellt wurde.

Auch cinc Enthüllung über 1866 , aber gegen
Dismarck.

Die „Morgcnpost" wi l l folgende Thatsache ver-
bürge»: I n den crstcn Tagen des Juni 1866 (am 3tcn
oder 4ten) reiste der Großherzog von Baden nach Berl in,
um beim König Wilhelm noch einen letzten Versuch zu
Gunsten SchlcSwig-HolstcinS und dcs deutschen Friedens
zu machen. Nach Karlsruhe zurückgekehrt, zeigte der
Oroßhcrzog einem Vertreter SchleSwig-HolstcinS die Auf'
Zeichnungen, die rr über feine Unterredungen mit dem
König und mit Bismarck gemacht halte, letzterer hatte
in der ihm eigenen leichtfertigen Art zu verstehen gege«
ben, der König werde in den Krieg müssen — wie er
denn bekanntlich schon Monate vorher gegen den Redac-
teur der Berliner „Nalionalzeitung" (eines Oppositions»
blattcS also!) die Abneigung dcs Königs, über den
Graben zu springen, bis au den er ihn glücklich habe,
in sehr starken, sehr drastischen Ausdrücken besprochen
hatte. '

Dcö Königs Wilhelm Mittheilungen an den Groß-
herzog waren interessanter, pikanter. Es sei wahr, hat
König Wilhelm seinem Schwiegersöhne gesagt, daß B i s -
marck den Antrag ganz formell gestellt habe, das Saar-
bcckcn an Frankreich abzutreten; sämmtliche Minister
aber — die Sache hat also wohl förmlich einem M i -
nisterrathc vorgelegen — hätten sich dagegen erklärt und
ebenso er selbst, der König, wie er dem Großherzog mit
besonderer Feierlichkeit betonte. Hinzugefügt wurde, daß
Vismarcks Plan war, den König doch noch zum Ja zu
bewegen, wenn es im Kriege schlecht ginge. Das Klugs»
glück von 1866 half ihm darüber hinweg.

Ob sich der Bismarck'fche Vorschlag auf das Saar<
decken allein beschrankte oder noch weitere territorial«
Concessionen an Frankreich bezweckte, darüber ist unser
Gedächtniß nicht ganz sicher; wir glaubcn, daß B i s -
marck noch weiter ging.

Was wir schreiben, ist verbürgt. Es beruht auf der
Einsicht einer Abschrift der Aufzeichnungen des Groß'
Herzogs von Baden selbst.

I m Zusammenhange sei noch daran erinnert, daß
Bismarck überhaupt mit Abtretungen deutschen Gebietes
nicht heikel war. I ta l ieu gegenüber halte er sich ver-
pflichtet, ihm eventuell nicht blos Venetien zu verschaffen.
I n dem bekannten Govone'schen Vertrage ( M a i 1866)
ist ausdrücklich gesagt, daß die beiderseitigen Erwerbun.
gen vom Erfolge des Krieges abhängen und in einem
gewissen gegenseitigen Verhältniß stehen sollten — eine

fsmissl'tml.
Ver ane fische Nächte.

Von Amnnd v. Tchweiger.
Z w e i t e Nach t . — D i e R ö m e r .

Es lag noch Dämmerung ans den Straßen nnd
bänsern, als ich gegen die große Arena schritt, dem
U'ieseudenkmalc jener purpurnen Kaiserzcit, die uon
"ebermuthshcrrlichkcit und B l u t strotzte, in der cS eben
s° viele wahnsinnige Kaisercarricaturcn gab, als freie
planner uud leichtfertige Weiber. Von Außen bietet die
".rcna wenig Ranm zu Beobachtungen, cö surren da so
vlcl Alltagsfliegen, daß uns wirblicht zu Muthe wird.
wenngleich viele darunter lieblich unfer warmes Herz
UlNsummeu und sich schließlich uns auf dic Nase fetzen.
" ° , ihr fcid ein liebliches Geschlecht, venezianische Ein-
lagssiiegen, mit dem rothe« Brüstchcn, in dem so viel
^lünstige Leidenschaften kochen, und mit den blauen
^lügelchcn, weit lieblicher als — italicuischc Flöhe und
deutsche Gänse, und diesmal wäre ich im Stande, noch-
Mals dir zu Füßen zu fallen, Donna Rosa, allein cS
'N schon spät und der Mensch hat Launen, dafür ist
er Mensch, und ich, der launenhafte Mensch, wi l l heute
" " ' dir nichts hören, ich liebe — Vgriftpina!

I m Innern dieses kolossalen VaucS wird Einem
^ n s o feierlich zu Muthe, als habe man den Sachcr-
^easoch gelesen und nehme nun den Shakespeare zur
^and. um das Gehirn mit schwertcrklirrcnden Gedanken
^ füllen, wir haben nur mehr S inn für Hclmbüsche und
^ e n , für Fürstenmord uud Messalineu, die schalen

aianterien der Gegenwart wechseln die Rollen mit dem
'"«ten Laster Roms und der blutigsten Liebe weicht die

deutsche Universalsenlimentalität. Also hier. stolze Rö«
mcr, ließet ihr das Herz eurer Feinde durch lyinsche
Bestien zerfleischen, hier weidete sich cncr Auge an den
letzten Zuckungen germanischer Freiheit? War es nicht
Nero, der auch hier einst seiner Eitelkeit fröhntc uud
die große Loge mit dem Lorbccrtranzc auf dem Haupte
betrat? Es ward mir plötzlich so heiß im Kopfe, als
wäre die Erde 15 Mil l ionen Meilen näher der Sonne
gerückt, nnd wohin ist sah, tauchten von den steinernen
Sitzreihen helle Gestalten auf. mit weißen Togen und
Kronen, einige trugen auch Kränze iu den Haaren und
schwangen nichtssagende Thyrscn. andere setzten stch auf
die großen Stufen nnd schnallten sich tne Sandalen
fester. Agrippina — die Erde war bereits zwanzig ^ l i l -
lioncn Meilen näher der Sonne gerückt, also nur mtt)l
wenige Klafter von ihr entfernt - Agr'Pvma, das
hcrrschsüchtigc Wcib mit den sinnlichen Blicken und w ,n
hcrabwallcndcu Haaren erschien wankend au, Arme cllics
hohläugigen Jünglings und hinter ihr schlotternd
Ncro Clandius Cäsar! Meine Großtante sagte nur em-
mal, man könne Geister am besten bannen, wenn man
fünf ttoth Schnupftabak verschlucke, ich abcr habe spater
die Erfahrung gemacht, daß cS weit bcsscr gehe. wenn
man rasch einige Spalten der ..Tirolcr-Stunmen" lese.
Doch diesmal war guter Rath theuer- ich halle weder
Schnupftabak noch „Tiroler-St immen," und uon Mmntc
zu Minute vermchrtcu sich die „Geister der Mitternacht.
Ich versuchte zu fliehen, und rasch einige Stufen über-
setzend, suchte ich die Höhe der Sitzreihen zu acwmen,
aber da trat mir Kaiser VilclinS entgegen und riesen-
groß öffnete er seincu Nachen. Bekanntlich verfraß dieser
Kaiser binnen acht Monaten zwciundsicbcnzlg Mill ionen
Gulden — ein ganz kaiserlichen Appetit, allein m,r bangte,
denn Vitelius aß auch rohcS Fleisch, und solches suhlte
ich auf meinen Knochen; zwei Nachteulcn, d,e eben

vorbeihuschten, erhäschte er im Fluge, und somit war
ich dieser Gefahr entbunden. Allcin es kamen noch
größere, ich habe mich nie absonderlich vor Gespenstern
gefürchtet, auch nicht vor kaiserlich römischen Gespenstern,
umsomehr aber vor solchen weiblicher Abkunft. Es ist
oft nur Täuschung, wenn wir ulauben, mit länastver»
storbcncn Schönen zu thun zu haben, und ehe wir'S uns
versehen, werden sie zu Fleisch uud B lu t und mit Bam-
pyrSrüsscln sau^cn sie unS das warme B lu t au« dem
Kerzen und daS lodernde Mark aus den Knochen —
J u l i a ! Es war Mcssalina, die jetzt hcrbciwankle. ihr
Purpur war zerfetzt und zl'gte Blutspuren, mit ihren
mcuchlcrischcu Blicken versengte sie alles ^ebcn ringsum,
uud viele Römer fielen, wie vom Schlage getroffen, um und
kollerten die Stufen hinab bis in das Kampfterritorium,
woselbst cinc Anzahl von Bestien sich der Kraft ihrer
Zähne gegenüber Menschcnlcibcrn erfreuten. Mesfalina'S
Gestalt war melancholisch verwittert, das Troja einstiger
Herrlichkeit, der kaiserliche ^eib. den sie in den Straßen
Roms so oft jeden, Soldlncchlc preisgegeben, war weh»
lnüthig zusammengeschrumpft, und da man damals noch
keine WatlonS kannte, so wußte sie auch lein Ersatz»
mitlcl für ihrc unln-gegangenen Herrlichkeiten. Ja , ihr
warct ein großes Geschlecht, Römer! Gleich groß in
der Tugend, wie im Vaster, groß an Gedanken und Ver-
rücktheiten, cncrc Kaiser waren dic erlauchtesten und ehr-
geizigsten Regenten und die abstraclcsten Narren, die je
auf einem Thron gefcffen. Ncro verbrannte fein ganzes
Rom, um den Ricsenbrand in dem Auge der schönsten
Bacchantin flammen zu sehen. Caligula ließ sich als
Got t , ja als Gött in verehren, wenngleich ihm
alle Attribute hiczu fehlten; Claudius, der Gemal
Mcssalinens. lud vor lauter kaiserlicher Zcrslreulheil
Leute zum Speise« ein. die er Tags vorher hatte hin-
richten lassen, eine Aufmerksamkeit für Todte, die ihres
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Klausel, die in dem berüchtigten „Stoß ins Herz" ihre
genügende Illustration hat.

Man sieht, mit welchem Rechte Bismarck z,,m
Kläger wider den Franzosen Benedetti wird, er, der
selbst vor Deutschland unter so schwerer Anklage dasteht,
wie lein Staatsmann der Gegenwart.

Zum Kriege.
Der Abschied deS sächsischen K r o n p r i z e n von

D r e s d e n war sehr herzlich Oberbürgermeister Pfoten-
hautr hielt eine Ansprache an den scheidenden Prinzen,
inmitten deiselben dem Letzteren einen mit Bändern in
den sächsischen und deutschen Farben verzierten Eichen«
kränz überreichend, mit dem Wunsche, der Kronprinz
möge den aus deutschen Eichen gewundenen Kranz als
ein Sinnbild der sächsischen Liebe und Treue und als
einen Talismann deutscher Kraft und Stärle hinneh-
men. I n das ausgebrachte Hoch stimmte die Menge
donnernd ein. I n herzlichen Worten dankte der Kron-
prinz, die Hoffnung aussprechend, daß das deutsche
Eichenlaub sich in friinkifchcn Lorbeer verwandeln möge.

Das neueste Seusalions-Tel>a.ramm, das in meh>
reren Glättern Aufnahme gefunden, wonach die F r a n <
zosen bei Hüninge» über den Rhein wären, gegen
Freiburg marschirten und zwei Regimenter Würltember«
ger zusammengehaucn hätten, bestätigt sich, wie voraus-
zusehen, nicht. Es kann als Beweis dienen, wie leicht»
sinnig man Nachrichten in die Welt schleudert, die trotz
ibrer Unwahrscheinlichkcit mehr oder weniger Glauben
finden.

Ueber den bevorstehenden A n g r i f f F rank re i chs
zur See läßt sich ein Berliner Blatt wohl etwas allzu
sorglos und selbstberuhigend, wie folgt, vernehmen:

„Die Abtheilungen unserer Kriegsflotte finden sich
gedeckt durch gut befestigte Haftn; sie werden nur, wenn
sich eine vorthcilhafte Gelegenheit findet, dann und wann
hervorbrechen und können in diesem Fall von großem
Nutzen sein.

Was nun die kriegerischen Operationen der fran-
zösischen Flotte betrifft, so können sie entweder in der
Beschießung wichtiger Küstenpunkte oder in damit ver-
bundenen Landungen bestehen. Bekanntlich sind die deut-
schen Nord" und Ostseelüsten sehr seicht und es liegen
sämmtliche größeren Handelsplätze binnenwärts, nur durch
schmale Wasserrinnen von geringer Tiefe mit dem Meere
verbunden. Umfangreiche werthvolle Objecte, bedeutende
Zielflächen, welche die feindlichen Schiffe aus großer Ent-
fernung beschießen könnten, finden sich also gar nicht in
der Wirkungssphäre der gegnerischen Kriegsschiffe. Die-
selben werden oft Mühc haben, überhaupt nur in Schuß-
weite der Küste zu gelangen, und an den wenigen Punl-
len, wo das möglich, genügen einige Geschütze schwersten
Kalibers, um jeden Angriff der Panzerschiffe, geschweige
der Holzschiffe, zurückzuweisen. Ein Geschütz auf festem
Boden besitzt mehr Tressfähigteit als noch so viele auf
schwimmendem; ein hinter einfacher Erdbrustwehr stehen-
des Geschütz bietet ferner ein sehr kleines Ziel, das
Schiff ein ungleich große«; im schlimmsten Fall ist auf
dem Lande ein Geschütz, auf dem Wasser ein ganzes
Schiff verloren.

Viel Vorbereitung bedarf die Küstenvertheidigung
nicht; ein Eroaufwurf, eine Bohlenbettung, eine Erd-
höhle als Pulvermagazin, damit lann sie sich be-

gnügen und nöthigensallS ohne jede Deckung auskom-
men. Nun ist, so viel man weiß, von deutscher Seite
nichts versäumt, was zur Küstenbewachung und Küstcn-
vertheidigung nothwendig ist. Jene Nü sengeschütze sind
ja gerade in Preußen vielfach hergestellt worden und wir
haben eine wachsame, muthige, jetzt auch in bester Or-
ganisation begriffene Bevölkerung an den Küsten, der es
eine wahre Freude sein wird, dem Feinde möglichst Scha-
den zu thun und seine Versuche abzuwehren. Eine patrio-
tische Küstenbevöllcrung ist cin ungemcin wichtiger Fac-
tor gegen feindliche Flottenunternehmungen. Ein schweres
Hinderniß für die Annäherung der Franzosen an die Kü
sten ist übrigens die schon seit 1K, Jul i in der Nordsee
angeordnete Aufnahme der Seezeichen, Einziehung der
Feuerschiffe und Löschung der stehenden Feuer. Daß der
Feind leine Lootsen auf deutscher Seite findet, darf man
mit Gewißheit voraussetzen.

Vor der Geschützwirlung der französischen Flotte
haben wir hienach fehr geringe Vcsorgniß; cs bleibt
übrig, daß die Franzosen eine Landung versuchten. Nun
lassen sich Landungen von einiger Tragweite nur a>, sehr
wenigen Punkten der Nord- und Ostsee vornehmen und
gegen diese lassen sich Vorbereitungen treffen und sind
getroffen. Wir können mit einer ungeheuren, noch nie
gesehenen Armee nach Frankreich hineinziehen und behal-
ten noch Armeen für Deutschland übrig, unter anderem
auch, um jeden Landungsversuch abzuwehren oder, wäre
er gelungen, unschädlich zu machen. Eine Landung auf
einer kleineren Nordseeinsel oder einer der größeren Ost-
seeinseln wäre ganz zwecklos, sie könnte zu nichts weiter
führen und würde in diesem Kriege gar nicht ins Ge-
wicht fallen. Uebrigens sind Landungen nicht so leicht
auszuführen. Gelandete Infanterie allein ist sehr hilf-
los; Reiterei, Feldartillerie und Colonneu sind mühsam
ein- und auszuschiffen und der Plätze, wo das allen«
falls mit Sicherheit geschehen könnte, sind sehr wenige
Eine wachsame Küstenbevölkerung würde übrigens sofort
die ganze Umgegend allarmiren und unsere Küsteneisen
bahnen rasch genügende Truppen heranführen, um das
Unternehmen zu vereiteln oder den Feind ins Meer zu-
rückzuwerfen.

Nur eine Invasion hätte größere Tragweile, daS
wäre eine Invasion auf Jutland, möglicher Weise mit
den Dünen im Bunde. Aber darauf wird man bei
uns völlig gefaßt sein und die Operationen dort wären
als Operationen auf einem besonderen Kriegsthealer zu
betrachten. So viele Franzosen, als an dieser Expe-
dition sich betheiligen, so viele gehen der französischen
Armee in Frankreich ab und wir glauben nicht, das! oic
Franzosen jetzt viele werden entbehren können. Es wird
für uns gleichgiltig sein, ob wir sie bei Metz und Cha-
lons oder jenseits der Königsaue bekämpfen. An dcut-
fchen Kräften, um diese Invasion zu bestehen, wird es
nicht fehlen.

Eine entscheidende Bedeutung wird dem sranzösi
schcn Seekrieg hicnach auch nicht innewohnen; er wird
kaum auf unserer Seite viel mehr Kräfte binden, als
die Franzosen dafür selbst einsetzen; kostspielig genug
wird er für Frankreich werden, aber er wird nichts ein-
bringen. Die Entscheidung erfolgt auf den Schlacht-
feldern jenseits des Rheins. Und so recht sicher kann
die französische See-Expedition schon darum gar nicht
vor sich gehen, weil sie gar keine Stütze an einer Land-
armee in Deutschland hat und zweitens, weil ihre Ope-

rationen sich auf einem Meere bewegen, das mißtrauisch
zwei Mächte, England und Rußlaud. überwachen. ^
möglicher Weise aus Neutralen zu Gegnern lvel0ck>
Wahrscheinlich setzen diese nach den bisherigen örfch
rungen die Erfolglosigkeit des ganzen Unternehmt
auch voraus."

Der „Daily Ncws" wurden unter anderem b"
folgenden Neuigkeiten aus Metz mitgetheilt: Dem E^
rcfpondenten der „Times" ist der des „Standard" '«
den Arrest gefolgt. Er wurde nicht allein der Spl?
nage, sondern sogar des Hochverrat l>cs geziehen, w'̂
er ohne Erlaubniß in das französische Lager gegangt"
war und der Schildwache weiß gemacht hatte, sein ens
lischer Reisepaß sei eine Erlaubniß der französM"
Militärbehörden zum Besuche des Lagers.

Ueber die B e w e g u n g e n der f ranzös i sch^
F l o t t e treffen aus L o n d o n unterm 25. Juli j ^ '
gcndc Nachrichten ein:

Die französische Flotte, au? ungefähr zehn ^
zwölf Fahrzeugen, darunter sieben Panzerschiffe, bestehê
ist gestern gegen Mittag bei Doucr und Abends ^
Yarmouth vorbcipassill. Die Schiffe fnhrcn in ci>̂
langen Linie nach Norden und ihre Fahr>zcschwindisŝ
war eine ziemlich bedeutende.

Die Nachricht, welche voreiliger Weise auch "?
deutsche Blätter telcgraphirt worden zu sein scheint, ^l
ein französisches Panzerschiff über die englischen Da^'
pfer „Tyne" und „Scmthwick" wcg gefeuert habe, n>"
von der „Morning Post" insoweil widerlegt, als «<
dem bcticffendcn Ta^c (18. v . ) lm, französisches Krie^
schiff in der Nordsee gewesen sei. Ande>clscitt< mdcsŝ
scheint es festzustehen, daß die Kriegsschiffe, welche, >"!'
oben erwähnt, Dover und Uarmolllh passirte», nicht ^>
eisten sind, welche der Nordsee ihren Brsnch absla«^
denn ein Telegramm aus Wick, der Hauptstadt ^
Giasschaft Caithmcß, vom 24. Jul i besagt, daß nm
reno der letzten paar Tage mcl>rcrc französische Klie/
schiffe in del Nähe tcr dortigen Küste gcsehcn word«
sind. Ein großes Fahrzeug ging am Freitag durch ^
PentllNid Filth und lehrte am Sonnabend Vormltl^
langsam ostwärts stencind, zurück. Augenscheinlich, '
sagt das Telegramm, kreuzt dasselbe nach dculs^
Schiffe!', deren mehrere von Amnika fällig si»d >̂ .
die wahrscheinlich vom Ausbruch des Krieges noch >'<^
wissen. Die Lootsen, denen Belohnungen für ze!̂
Warnung der heimkehrenden Fahi^uge ausgesetzt lv»̂
den sind, bewachen westlich von PcnNand Firth die M
bei Tag und bei Nl,chf.

Die Plötzlich aufgetauchte Nachricht, die Fra»'
zosen seien über den Rhein gegangen und gegen F/e
bürg im badischen Oberland marschirt, findet von kci»
Seite Bestätigung. Wenn wir dieser Nachricht alSd« °
beifügten, daß sie gänzlich an Unwahrschemlichlcit le>̂
weil sie der französischen Truppcndisposition am ^^.^
Rhein widerspreche; so bewährt sich diese Annahme t)^>
schon dadurch, daß genugsam gegründete Anzeichen ^ '»
liegen, wonach französische! scits die Haupttrnppcnbe>">
gungen gegen die Rhein-Provinz und Pfalz stattfin^M
soweit letztere das französische Gebiet berühren. ^ ! H
Gebietsberührung findet statt von der Mosel im O ! «
des luxemburgischen Gebietes bis zur Einmündung °A
Lauter in den Rhein, eine Ausdehnung von circa ' >
geographischen Meilen. »

gleichen sucht; während einst Julius Cäsar die Adler
seiner Legionen mit ganzen Lorbeerbäumen umwand, fing
Domitian Fliegen und spießte sie auf Nadeln; Brutus
ermordete den Mörder der Freiheit und Heliogabal
ernannte — sein Roß zum Consu l . Messalina
war mittlerweile ganz nahe gekommen, ich sah das
nackte Feuer ihrer Augen, ihre Haare wurden länger
und länger, sie schmiegten sich inniger an die dürren
Beine, viele auch umgaben den herabhängenden Busen
und — es war keine Täuschung — ich war diesmal der
Gegenstand ihrer Werbung. Vergebens bemühte ich mich
zu sträuben, hundertmal stammelten die Lippen das Ge-
stä'ndniß meiner Liebe zu Agrippina, vergebenes Be-
mühen, ich fühlte die schwüle Luft ihres Athems, noch
ein wüthendes Umarmen — da trat ihr Seneca auf
die Hühneraugen und befreite mich aus meiner ver-
zweifelten Lage. Sie schlotterte die steinernen Stufen
hinab und warf sich überdrüssiig und lebensmüd in die
Arme eines nackten Fechters, der eben zwei Pfund rö-
mische Käse verspeist, um sich für den Kampf zu star«
len. Auch Britannicus war anwesend, der Sohn Agrip-
pina's, GetmanicuS, mein erlauchter Schwiegervater,
Titus, Hadrian, Vespasian, Trajan, Comoous, Aurelian
— eine ganze Legion Kaiser und — Agrippina.

Hamerllng hat Unrecht, wenn er aus allen Apolhe«
len Farbengluth zusammenlauft, um diese schönste aller
Römerinnen als das vorwegenste Weib zu schildern und
ihrer Umarmung nur Tod und Rache entkeimen läßt.
Tie kam mir sogar schüchtern vor und ich hatte doch lei-
nen Schnupftabak gegessen, um sie zu bannen. Es währte
lange, ehe sie sich auf die steinerne Stufe niederließ. —
Die Sterne zogen am Himmel und über die Dächer der
Stadt wehten die Lüfte aus der deutschen Heimat, ich
wandelte eben durch die nächtlichen engen Gassen einer
fremden Stadt, wo klein Hedwig mit ihren schwarzen
lilssenden Augen hinter dichtverhängten Gardinen scherzte,

ja ich flog sogar noch weiter — die ganze germanische
Geschichte sprang, wie einst Minerva, gerüstet aus mei-
nem Haupte, und wie ich sann und sah, gewahrte ich die
blauen Augen Thnsnclda'S, — da faßtc mich Agrippina.
— Sie hatte einen Kranz von Rosen um ihre raben-
schwarzen Locken geschlungen, den ganzen Körper umwob
cin enganschließendes weißes Gewebe, durch welches das
göttliche Weiß der poesicvollen Glieder wie cin Gedicht
Properties hervorschimmerte, und darüber hing nachläs-
sig die purpurrothe Toga, mit deren Ende sie ihre Opfer
umschlang. Sie mochte mich für den Tänzer Paris ge-
halten haben, und indem sie den Tibull aus der Tasche
zog, begann sie Sulpicia's Elegien vorzudcclamircn. Es
war Original-Lateinisch und ich verstehe kein Latein, sowie
der Hofrath M * * « lein Deutfch, wenngleich cr Mi t -
glied einer deutschen Gelchrtengcscllschaft ist, cs thut das
nichts und man lann ebensogut auf lateinische Art
deutsch gelehrt sein. wie ich es diesmal lateinisch auf
deutsche Art war. Das gan̂ e Gedicht duftete von Liebe
und römischer Suppe, und je inniger sie vordeclamirte,
desto größer wurde mein Appetit, cr wurde schließlich so
groß, wie der Vitelius' und mir bangte um Agrippina,
denn ich war im Begriffe, sie mit Haut und Haaren zu
verschlingen. Ich frug sie, ob ihr Nero gefalle, worauf
sie hustete, wobei ihr mehrere rothe Mäuschen aus dem
Munde sprangen, die wahrscheinlich früher im Magen
schon den Suppcngcruch um uns verbreiteten.

Aber Agrippina, daS römische Weib, liebte den
verrückten Deutschen und der verrückte Deutsche liebte
das römische Weib, denn er war ein Mensch. I n
Agrippina's Augen las ich die Geschichte Roms. ES
war eine verworrene Historie, allein wir haben keine
zweite, die ein Herz wärmer begeistern könnte, keine
zweite, die wir mitunter so verabscheuen und verachten
könnten. Nur einzelne Fragmente flammten aus diesen
Augen, in die ich nun die meinen versenkte, aber diese

Fragmente waren eherne Denkmale der MensW.1
Durch jedes Herz flulhet zuerst die Herrlichkeit Hell^l
wir jauchzen mit Anatreon'scher Begeisterung auö u"»^
rcr Lethargic anf, um uns den Schlaf dcr Prosa/^
dcn Augen zu reiben, Pindar leiht uns scinc Ws >
und die Kunst ist der Endpunkt unserer Emp f i ng !
Dies dauert jedoch nur so lange, als uns Äphr^.!
liebkost, wenn wir sie bei einer Treulosigkeit ertl>H>
werfen wir den hellenischen Trödel über den Haufe», !.^>
wird uuS zur prosaischsten athcnicnsischcn Cocolte, ^ >
täos zum banalen Marktschreier, Ambrosia s^ i< !
plötzlich wic Sauerkraut »md Hebe's Oüttertranl ,>
schlechtes Bier. Wir packen unsere sieben Sachc" ^ !
reisen nach Rom. Dortselbst wird uns plötzlich n>^<>
Die Schönheit erleidet viel leichter cincn Stoß, als !
Macht des Schwertes. Hellas regierte durch das V,i
Rom durch den Geist, HcllaS' treibende Hefe ">̂ <
scinc Gottheiten, die göttliche Unzucht und dcr ^
Leichtsinn, die Roms war daS Fasses und die "^<
der Legionen. Das war das erste Fragment, das^
aus den Blicken Agrippina's leuchtete. M i r kam cs ^
als sehe mein Auge plötzlich das beleuchtete CaP>t^<
Könige erschienen mit ihren ernsten Gesichtern. Now ^
und Ncmus und alle übrigen, sie benahmen sich ^ ^'
gelassen und keinem von ihnen fiel cs ein, > '^A
Miene zu verziehen. Sie glichen steinernen Gesetz^
in deren Angesicht die Sittlichkeit und die E h " '" /
geschrieben war mit lauter Initialbuchstaben, " " o ^
Tarquin verbarg sein lüsternes Gesicht, den" c « «
mit Lucrczia's Blut befleckt. Z W

Als Agrippina's Augen wilder flammten, " ' I i
auch neue Gestalten vor der Seele auf, cs la>" ,b^zF
Triumvirat, Cäsars Schwert blinkte durch l»e . /
wic cinc göttliche Offenbarung, dic Erde dröhnte " " " gn/l
aus den Augen dcs römischen Weibes schösse" H ^
Feuerbrände, und wenn ich sic genauer besah,



1239
Alle Anzeichen sprechen daf i i r , daß längs dieser

Grenzstrecke innerhalb der nächsten Tage eine Reihe von
größeren and hartnäckigen Kümpfcu stattfinden und die
Pfalz das nächste Operationsfeld abgeben wird. Hicr
stehen sich beidc Hauptarmecn, nämlich daS Centrnm
der französischen (Hauptquartier Metz) und die preußi-
sche Armee des Mi t te l - stheinö (Hauptquartier Älainz)
gegenüber. Es schließt das icdoch keineswegs die An-
nahme aus, daß die Franzosen mit ihrem rechten Flügel
(Hauptquartier Straßburg) nicht gleichzeitig mit dem
Beginn der großen Operationen einen Ucbcrgang über
den Ober-Rhein versuchen sollten, um strategisch auf die
linke Flanke der preußisch - kutschen Rhein - Aufstellung
zu drücken und so ihren etwaigen Offensivstoß gegen die
Rhein-Gebiete yvischcn Mainz und der l a u t e r - M ü n -
dung zu unterstützen und wirksamer zu machen.

Das heute unter der neuesten Post wiederholte, schon
gestern in unserem Extrablatle gebrachte Telegramm,
nach dem es den Franzosen gelungen, Saarbrücken zu
nehmen, bestätigt diese Voraussetzung und es dürfte sich
unsere zu wiederholten malen ausgesprochene Vermuthung,
daß die Rhcin-Psalz der Schauplatz größerer, vielleicht
entscheidender Gefechte werden wird, schon im Laufe der
nächsten Tage bewahrheiten.

Officielle Nachrichten aus dem f r a n z ö s i s c h e n
H a u p t q u a r t i e r melden, daß die bairischeu Vorpo-
sten sich ans (d. h. wohl hi»!cr) dem Pauter-Fluß zu-
rückgezogen habcn, und zwar unter den Plänkeleien der
beiderseitigen Vorposten. Es gehören diese bäurischen
Truppen dem 2. Armcccorps an, das der ftrcußisch-
deulschcn Süd-Armee (linker Flügel) zugetheilt ist und
nach obigen Andcnlungcn seine Aufstellung längs des
Grenzflusses, der Lauter, zu haben scheint, also längs
der Richtung jener ehemaligen Wcißenburgcr Linien, die
ün Laufe früherer Iahrhuuderle Zeugen eben so häufiger
als blutiger Kämpfe waren.

Das b a i c r i f c h c H a u p t q u a r t i e r ist am
1' d. M . zur Armee abgegangen.

Das aus preußischer Qnclle gemeldete s i e g r e i c h e
Absch lagen eines französischen Angriffes auf Saar-
Zücken scheint nichts anderes als eine französischcrscits
versuchte Necognoscirung gewesen zu sein, der die gc-
stm, gemeldete Einnahme oben genannten OrtcS durch
die Franzosen folgte.

Das norddeutsche auswärtige Miuisterium hat durch
seinen Botschafter in London lebhafte Vorstellungen dar-
über gemacht, daß, wie die „Neue preußische Zeitung"
sich ausdrückt, „England mit Wlsfcn seiner Regierung
Patroncnfabrik für dic Infanterie Frankreichs, Nemontc-
slall für dcsscu gegen Deutschland im Fcldc stehende
Artillerie und Cuvallcric und Kohlenlicfcrant für drssc»
gegen uns kreuzende, unsere Küste bedrohende Kriegs-
flotte ist."

Um „die Remonten zu beschleunigen," ist befohlen,
daß von je vier Pferden in den Brigaden der kaifcrlichcn
Gendarmerie zu Pferde ein Pferd genommen werden
solle als „anßerordcntliche, der Dringlichkeit wegen ge-
troffene Maßregel."

Der französischen Mobilgarde soll ein Eisenbahn-
Frcicorps beigcgcbcn werden; die Direction der Oslbahn
hat diesen Plau entworfen und die Ostbahn ist mit der
Organisation, der Rccrutirung. der Oberleitung und der
Besoldung dieses FrcicorpS beauftragt; das Personal der

Ostbahn bildet das erste Corps; es sollen so viel wie
möglich Leute dazu genommen werden, welche der deut-
schen Sprach? mächtig sind. Die Ostbahn soll beauftragt
werden, den Dienst der deutschen Linien, welche in die
Gewalt der französischen Armee gerathen, zu organisiren.
Die „Franc»,'," welch: sich schr ausführlich mit diesen
Eiscübahn-Frcicorps für die künftigen Eroberungen be-
schäftigt, versichert, daß die Anmeldungen zu diesen Corps
schon so zahlreich eingegangen, daß man keine Aufnah-
men mehr bewilligen könne, Ingcmnlr Petsche in Metz
ccnlralisirte bis auf Weiteres den Dienst in Metz und
habe die specielle Aufgabe, die Verbindungen mit den
Frcicorps zu unterhalten und für daö Pe>sonal und M a -
terial derselben zu sorgen.

I n dem vom 27. o. M . datirten amtlichen Bericht
über die Affaire von N i e d c r b r o n n heißt eS:

W i r sind noch in einer Periode der Vorbereitungen
und unsere Soldaten beschränken sich bisher darauf, die
Grenze zu bewachen. Aus strategischen Rücksichten mußten
gewisse Punkte aufgegeben werden, wodurch es dem Feind
leicht gemacht wurde, einige Brigaden von Zollwächtern
anzugreifen. Unferc Soldaten blieben die Antwort nicht
schuldig; etwa zehn badischc Reiter hatten sich. von vier
Officicrcn angeführt, bis Schirlcnhof in der Nähe von
Nicdcrbronn vorgewagt, um die Telegraphcndrählc zu
zerschneiden. Eine Abtheilung dcS 12. Jägerregiments
hat sie von dort vertriebe,, und nach einem kurzen Ge-
fecht, in welchem wir einen Untcrofficier verloren, ließ
der Feind drei Officierc in unseren Händen zurück, dcn
einen, Lieutenant VinSloii, cincn Badcnscr von engli-
scher Herkunft, jedoch in Deutschland geboren, als todt,
und zwei, nämlich die Barone v. Wchmcr und v. V i l -
licrs, als Gefangene. Die letzteren beiden speisten gestern
(26,) an der Tafel des GencralstabschcsS. M a n schickte
nach den Vorposten einen Parlamentär, um ihre Briefe
an ihre Familien gelangen zu lassen, und beförderte sie
dann, mit Geld versehen, über Paris nach Orleans, wo
sie intermit wurden.

Während des am 27. v. M . in der Umgebung von
Metz niedergehenden Gewitters schlug der Blitz in das
Hauptquartier der Division Lovenccz und verletzte drei
Offiziere.

Die „Berl iner Börsenzeitung" ergeht sich in fo l '
gcndcn Vclrachtuua.cn:

„Es scheint, daß die Mittheilungen über den Be-
ginn ernsterer Feindseligkeiten zunächst von der Sccseitc
kommen werden, wenn sich die telegraphische Meldung
ans Sondcrbnrg bestätigt, daß in Kopenhagen die fran-
zösische Flotte bereits in Sicht sei. Unsererseits wird
mau auf die Haltung Dänemarks ein besonders scharfes
'Auge zu richten habcn, da manche Anzeichen dafür spre-
chen, daß die Neutralität dieses Landes keineswegs als
gesichert betrachtet werden darf, trotz der in die Welt
gesandten Circulaidepesche und trotzdem dic Verordnung
aus dem Jahre I85A wieder erneuert ist. welche als
Folge der Neutralität dcn dänischen Unterthanen vcr
bicttt, Dienste bei dcn kriegführenden Mächten zu nch-
mcn. W i r theilten schon m i t , daß die dänischen Bc-
griffc von Neutralität in it dcn englischen übereinstimmen,
wenn sich dänische Lootsen bcreit hallen dürfen, dic feind-
liche Flollc auf unsere Rhrdcn nnd in unsere Häfc" zu
führen. Solche Zeichen, zumal aber auch die Haltung
der dänischen Prcssc lassen erkennen, daß man nur auf

das Erscheinen der französischen Flotte wartet, um sich
aus der neutralen Stellung herauszwingen zu lassen."
— „Fädrel." spricht sich ganz entschieden dahin aus,
daß der Augenblick für Dänemark jetzt gekommen sei,
wo es an der Seite Frankreichs in den Krieg ziehen
müsse, „denn — schreibt es — ist nicht dieser Krieg,
vor welchem wir jetzt stehen, von uns sechs lange Jahre
hindurch erwünscht und erharrt worden? Und jetzt, wo
er da ist, jetzt sollen wir ihn unbenutzt vorübergehen
lassen? Da müßten wir ja kein Volt sein, welches zu
eristircn verdient, ein Vo l l , welches Anspruch auf seine
eigene und Anderer Achtung hat, sondern wir würden
nur einen Hausen wanlelmüthiger Kinder bilden."

Hagesneuigkeiten.
— ( E i n e A r b e i t e r o e m o n s t r a t i o n i n Wien . )

I n Wien hat am Sonntag Nachmittag gegen das zum
dritten Male erfolgte Verbot der beabsichtigten Volksver-
sammlung eine Demonstration stattgefunden. An 1000 Ar-
beiter, ein großer Theil mit Familie, hatten sich in den
Anlagen „zur schönen Aussicht" hinter dem Westbahnhofe
eingcfunden, um, „auf harmlose Weise" gegen das letzte
Verbot zu demonstriren. Es war die Zahl der Anwesenden
bis auf 3000 gestiegen. Da der anwesende Polizeicom-
missär verhöhnt wurde und man sich der SicherheitSwache
wiedersetzte, so wurden von circa li0 Wachmännern die Lo-
caliläten gewaltsam geräumt und viele verhaftet, von denen
einige unter Anklage gestellt werden follen.

— ( D i e jüngste M u t t e r i n U n g a r n . ) Dieser
Tage wurde zu Nrad in, dortigen Spitale ein neunjähriges
Mädchen von einem gesunden lebensfähigen Mädchen ent-
bunden.

— ( N u s F r a n k f u r t . ) Daß den Frankfurtern eine
kolossale Einquartierung bevorsteht, unterliegt leinem Zwei-
fel; zeitgemäß ist daher das Erscheinen eines neuen städ-
tischen Einquartierungsgesetzes. Dasselbe beruht nämlich, im
Gegensatz zu dem im letzten Kriege schließlich auf dem
Einkommen unter Berücksichtigung der Gesammtverhältnisse
des Pflichtigen. Die Quartierpflicht beginnt mit einem
Einkommen von 500 fl. und wird bis zu einem Einkom-
men von 7000 fl. mit je '/. Maun pro 500 fl. berechnet.
Bei Einkommen, welche den Betrag von 7000 f l . Überstei-
gen, wird silr das den Betrag von 7000 f l . übersteigende
Einkommen je '/̂  Mann pro 500 f l . berechnet. Die Quar-
tierpflicht erstreckt sich mit wenigen Ausnahmen aus alle
Einwohner des hiesigen Stadtbezirkes, welche ein selbstän-
diges Einkommen haben. Den Einwohnern werden gleich-
geachtet auch juristische Personen, Acliengesellschaften, Vereine
und solche Personen, welche, ohne hier zu domiciliren, da-
hier Häuser, Wohnungen oder Geschäftslocale haben. Nach
obigen, Satze erhält ein Einwohner mit 100.000 fl. Ein»
uahme 96^2 Manu Einquarlirung, was hier wohl nicht
ganz selten sein wird. Hiermit schließt die dem Gesetz bei«
gegebene Scala; na1) derselben wiirde Rothschild, wenn
anders seine Einnahme festzustellen ist, ganze Regimenter
erhalten. Bor wenigen Tagen hat auch eine Firma in
Manchester ihren im nahen Bockenheim gelegenen Palast
mit Park als Lazarcch ofserirt, welches sich besonders für
Rcconvalescenlen qualificiren dürfte. Die Inhaber obiger
Firma sind die Herren Nohmer und Freye; letzterer ist
selbst als preußischer Landwehrofficier zur Armee gegangen.

die brennenden Dörfer und Städte der Kriege gegen
Gallien, das ganze Firmament trug einen Lorbccrlranz
und in seiner Mi t te flammte der Name - J u l i u s
C ä s a r ! — D a erlosch alles umher, Agrippina bcgann
ästiger zu küssen, in ihrer Arust lochte Plötzlich die wi l -
deste, rasendste Leidenschaft, aufwirbcllc ganz Rom in
Aammcn, das Eolifcum trachte, das Capitol, dcr Tcmpcl
des Jupiter glühte wie die Brust dcs WcibeS, Nero lics
ül Unterhosen über den capilolinischcn Hügel und das
Laster schaltete frei. — Es war das drille Fragment.
N»m lam die Zeit, wo Kaiser sich als Göttinnen vcr-
thrcn licßcn. Rossc zu Consulcn und Cousulcn zu Rossen
wachten. Fliegen spießten und ganze Länder auffraßen,
Königinnen in den Straßen Roms ihren erlauchten Vcib
preisgaben — ach! es war dcr Anfang dcs Enocs!
Namcnllich die Moral i tä t und Sittlichkeit hat scit jeher
bnzu beigetragen, einen Staat zu hcbcu - - durch Innuora-
lllät «der sank Rom. M i t dcn lctzlcn verzweifelten Missen
Ar ippma 's schwand die Begeisterung auö dem Herzen.
Htcssaliua wälzte sich in einer Pfütze, in dcr blutige
Leichname schwammen, Lavinia umfaßte brünstig die Knie
unes bclrnntcncn Prätoriancrs und nackt lief ÄllcS krcnz
und quer. selbst Cynthia und hinter ihr verzweifelt
Vrovcrz. Ein Fcucrball lag ans mcincm Herzen -
"lN'ippma; vor Wollust lruulcn, war sic hall) bcsinnungS'
los, da biß ich sie in die küssende Lippe und —

"^'ur I'umor <U ^I)io! S ie habcn Ficbcrkiämpse!" Wer
war die gehcimnißuolle Erscheinung, die mich urplötzlich
"us dcm historischen Wahnsinn aufrüttelte? - Ich trat
"«her. die Glieder waren mir lahm, die kippen wund,
wahrscheinlich hatte ich mir selbst hmcingcbissen, dic
Augen trüb noch von dcn Flammen des brcnncndcn
Noms, aber ich erkannte *"".

Es war jene offene, ulcnschcnfrcnndlichc Sccle, dic
'«> so schr lieble, wie außcr dcm ^tcrncnhimmcl nichts
"»s dieser Welt. Scin Angc war ciu Evangelium und

seine Sprache ein blühender Gcdankcnwald. Ich habe
nie seinen Namen erfahren; wir lebten nebeneinander
wie Kinder, nnd cr erzählte mir einmal eine Geschichte
— „Ada" gchcißcn — die ich anderswo nicdergcschric-
bcn. Als cr mich damals in der großen Arena von
lncincr unzüchtigca Gesellschaft bcsrcitc, kam cr clm,
von Venedig, wo ich ihn tcnncn lernte. W i r schrillen
über dic steinernen Stufen in dcn untersten Raum, wo
noch vor Kurzem lybischc Aestien deutsche Sklaven zer-
fleischten, die Phantasie war flügellahm und tcinc Sylbe
unterbrach dic düstere Einsamkeit. Ich weiß nicht, ob ^
allc Mcnschcn gleich sind, ich tünntc mit Fug und Rccht
in vorhinein zweifeln, abcr zu rathen wärc jcdcm, dcr
ciu Stückchen Wcllgcist in seinen Adern lodern fühlt,
nicht blindlings so grausc Plätze tauscndjährigcr Ver-
gangenheit zu betreten. Das Stelldichein der Römer
im großen Amphitheater Verona's war mir cin Beweis,
daß die groüc Gcschichtc vergangener Gcncrnlioncn nur
schlummere, ja es wurde mir daö gransc Bcwußlscln,
daß diese schlummernde Ricsin plötzlich wicdcr crwachcn
könnte, daß sic sich nnr scheintodt vcrhaltc, um unS
mit cincmmalc alte wieder zu verschlingen, wie cinstcns
nnserc Ahncn und unlcr ihncn Thusnelda und Thumc-
l icus! Noch bcim HinauSlrelcn unterhalb dcö Thores
traf ich Cäsar mil B r u t u s ; sic halten Ficnndschasl ge-
macht und beschloss?,,. Rom zu stürmen, sobald das
Eisen cin liischcn billiger ncrdc. Ersterer hätte gerne dic
Republik ljcslürzt. abcr um dac< hentiac Rom zu stiw
zcn, dunkle ihm selbst eine Verbindung mit seinem Tod-
feinde eine Bagatelle. —

Als wir ins Freie traten, war dcr erste Ton, dcr
zu unseren Ohren drang, der einer Drehorgel; durch
dic einsame Nacht zitterten gar sonderbar dic einförmi-
gen Mclodicn dcs „Trovawrc," sic schicncn so läppisch
und abgeschmackt ans dic hcrmschc» Visionen dcr kaum
verstrichenen Stunden, wie beispielsweise dcr militärische
Zapfenstreich, wenn wir aus einer Mozart'schcn Oper

kommen. Doch was ist dcr menschliche Geist gegen die
Geschichte? Ein ohnmächtiger Polterer, der sich riesen-
groß nnfbläht, um sodann kläglich in sich selbst zusam-
menzusinken wie cinc Grabbe'schc Tragöoicn-Figur. J a ,
wenn wir rccht begeistert sind von den Thaten früherer
Geschlechter, so machen wir cinen so entsetzlich wahnsin'
»igen Lärm, daß selbst die alten Ritter, dic von allen
dahingegangenen Generationen die größten Siebenschläfer
sind, plötzlich aus ihren moderigen Gräbern steigen, den
mittelalterlichen Staub von ihren Schultern schütteln und
rasch in ihre Eiscnhoscn springen, um in den Kampf zu
stürzen. Die Kühnsten fragen uns sodann, wo es brenne,
und wir sagen erregt: weit hinten in der Türkei, da geht
es bunt zu, denn alle Krokodile dcs N i l habcn sich ver-
schworen negen das Men scheu aezücht und Dreiviertel des-
selben bereits aufgefressen mit sammt allen Pyramiden,
Sfthynxcn, Obelisken, Kameclcn u. s. w. Doch tröste
Dich, geduldiger Lcscr! Wcnn D u einen Begriff be-
kommen willst von der Wclt und ihren s p ä t e r e n Tha-
ten, so lese dcn Don Quixottc. Es ist eine ganz merk
würdig wahre Geschichte, und wenn sie kein Spanier ge-
schrieben hätte, wäre sie gewiß durch einen Deutschen
zu Stande gekommen, denn wir sind eine große Nation
nnd haben das Pulver erfunden!

Ich abcr habe nicht daö Pulver erfunden und bin
todtmüdc von dcn Visionen dcr Nacht. Am liebsten be-
folgte ich den Rath der liebenswürdigen Wiener Dich-
terin, mcincm il'opf Eisumschlägc anzulegen, aber es ist
^oiinner und ich weis nicht, wo es hernehmen. Mein
Begleiter war die ganze Zeit stumm geblieben; jetzt, da
wir weit wcz^ vom Amphitheater waren, stieß cr mich
sauft in die ^eite, indem er mit feinen großen blauen
Augen gegen das Firmament wies. Eine Sternschnuppe
war gefallen. Ich sann nach, was er damit wohl meinen
wollte, und als ich ihn fragend ansah, antwortete er
kaum hörbar: „Das ist dcr Stern des R u h m e s , den
ich dort falle» f a h ! "
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— (Un fä l l e bei M i l i t ä r - T r a n s p o r t e n . ) Ueber
da« Eifenbahn-Unglllck in Wallhausen erfahren wir das
Nähere: Ein von Halle kommender Militärzug mit Mann-
schaften des 26. Infanterie-Regiments stieß in Folge fal-
scher Weichenstellung auf einen Zug leerer Wagen. Der
Anprall war ein furchtbarer und die Vernichtung eine
gräßliche. Auf der Stelle todt blieben 7 Mann, 3
starben später auf dem Transport; zum großen Theil schwer
verwundet wurden 47 Mann, darunter 3 Officiere. Einem
Schaffner wurden beide Beine abgequetscht. Ueber einen
zweiten Eisenbahn-Unfall meldet die „Kölnische Vollszeitung"
vom 26. Ju l i : Gestern Abends gegen halb 10 Uhr
ist ein Militärzug auf einen anderen Mil i tärzug, dessen
Maschine in Rolandseck Wasser nahm, aufgefahren; ein
Mann hat dabei einen A rm, ein anderer ein Bein
gebrochen, und ein Pferd ist getüdtet worden. Beide Ge-
leise waren durch Entgleisung einzelner Wagen bis heute
Morgens 5 Uhr gesperrt. Von 5 Uhr an haben die
zwischenzeitig staffelweise in angemessener Entfernung hinter
einander gerückten Züge ihren Vormarsch antreten können.

Locales.
— (Lebens re t tung. ) Am 26. v. M . führte die

l4jtihrige Dienstmagd Anna Grabi? von Malenze ein Pferd
zur Tränke in den Gurkfluß nächst Landstraß. Das Pferd

M zog das Mädchen mit in den Fluß, wo dasselbe den Strick,
an welchem sie das Pferd führte, losließ und sogleich in
den Wellen versant. Dies bemerkte der Hausbesitzer und
Maulheinnehmer in Landstraß, Michael Golob, sprang ins
Wasser und rettete mit eigener Lebensgefahr das Mädchen
vom sicheren Tode.

Ncncstc M .
sOriginal'Telegramme der „Laibacher Zeitung.")

P e s t , 3 . August . <3in königl iches D e c r c t
schließt die 3 l eich s tags session und beruf t die
neue au f m o r g e n . P räs iden t Sumssich hebt in
seiner Tchluf t rcde h e r v o r : Honvedschaf t und
die gemeinsame Armee werden die v o m K ö n i g
und v o n der s t a t i o n a ls hei lsam erkannte
strengste N e u t r a l i t ä t sichern, und, h ie rau f ge
stützt, können w i r der A n k u n f t fu rch t los eut-
gegensehen.

V e r l i n , 3 . Augus t . O f f i c i e l l w i r d die
Neschie^ung Saarbrückens durch die Franzosen,
die N ä u m u n g der S t a d t uud der Nückzug der
P r e u ß e n bestät igt .

P a r i s , » . Augus t . D a s „ J o u r n a l " b r i n g t
D e t a i l s über den K a m p f bei Haarbrücken.
Französischerseits > > T o d t e ; Saarbrücken ist
thei lweise n iedergebrann t ; zwei feindliche A b -
the i lungen, durch M i t r a i l l e u s e » gesprengt, ver-
l o ren die H ä l f t e ih rer L e u t e ; die Franzosen
beherrschen die E isenbahn nach T r i e r .

M e t z , 2. August. Officielles Franzosen-Bulletin:
Heute um 11 Uhr Pormittags ergriffen Franzosentrup-
pen die Offensive, überschritten die Grenze und ungeachtet
der Stärle der feindlichen Position genügten einige Ba-
taillone, um die, Saarbrücken dominircnden Höhen weg-
zunehmen. Unsere Artillerie verjagte rasch den Feind
aus der Stadt. Die Action war in einer Stunde be»
endet. Unser Angriff war so heftig, daß wir nur leichte
Verluste hatten. Der Kaiser mit dem kaiserlichen Pr in-
zen haben der Operation beigewohnt und sind um 4 Uhr
zurückgekehrt.

Ueber den Stand der V e r h a n d l u n g e n zwischen
W i e n und F l o r e n z schreibt ma» der „Presse" aus
letzterer Stadt unterm 31 . J u l i :

„Von dem gegenwärtig in außerordentlicher Mission
in Wien weilenden, aber bereits zum wirklichen Gesand-
ten daselbst designirten Kavaliere Artom sind gestern Ge-
richte hier eingetroffen, welche in hohem Grade befriedigt

! haben. Cavalierc Artom, welcher mit großer Befriedigung
die überaus herzliche ihm in Wien gewordene Aufnahme
constatirt, glaubt scine Regierung auf das bestimmteste
versichern zu können, daß Oesterreich, sich für alle Even-
tualitäten vorbereitend, fest entschlossen sei, die vollstän-
digste Neutralität zu wahren, so lange es nicht selbst
offenbar bedroht werde. Auch gibt Caoaliere Artom sei-
ner zuversichtlichen Hoffnung Ausdruck, daß die gegen-
wärtig zwifchen Oesterreich, England und Ital ien schwe-
benden Verhandlungen wegen Abschluß der von uns er-
wähnten Neutralitats-Viga und eventuell des gemeinsa-
men Zusammenwirkens wegen baldiger Herstellung dcs
Friedens ein günstiges Resultat haben werden, und daß
es vielleicht auf diese Art gelingen werde, den Krieg zu
localisiren."

Der „Presse" wird aus F r e d e r i t s h a f e n uom
2. August lclcgraphirt: Socken vassitt die französische
Flotte südwärts; acht Schiffe nehmen den CurS ostwärts
gegen ^asoe.

Vom K r i g s s c h a u f t l a t z e meldet Wolffs Bureau
Folgendes: Die Verbindung zwischen Saarlomö, Trier
und Saarbrücken ist völlig frei und ungehemmt. Saar-
burg und Merzig swd von den Preußen besetzt. Wie
bereits früher gemeldet worden ist, hat eine feindliche
Infcmtcriccolomic, der Artillerie beigegeben war, Saar-
brücken angegriffen, wurde aber abgewiesen. Bei dieser
Affaire wurde diesseits cin Uhlanc gelobtet und zwei Fü-
silicrc verwundet. Ebenso wuidcl, zwci Pferde gclödtct.
Feindliche Colonnen sind gcn,cn St . Arnual und Gers-
wcilcr vorgegangen und haben die Waldungen bcsctzt.
Lebhaftes Gewehrfeuer, folchtbare Munitionsverschwen-
dung seitens dcs Feindes.

Das Pariser „Journal osftciel" sagt in seinem
Wochenbulletin: Wir führen nicht gegen Deulschland,
wohl aber gegen Preußen, oder vielmehr gegen die Po-
litik BiSmarcks Krieg. Es erinnert an den Frieden
von Villafranca und die freundschaftliche Zusammen»
tunft zwischen dem König Wilhelm und Kaiser Napoleon
in Eompiögllc im Jahre 1861. Der Kaiser hat schon
vor Sadowa Ideen kundgegeben, indem sie die Wünsche
und Interessen der deutschen Nation durch Versöhnung
der Rechte Preußens und der Mittelstaatcn nud durch
die Aufrcchthaltung Oesterreichs in seiner großen Po-
sition unter den deutscheu Völkerschaften begünstigten.
Die Verwirklichung dieses Programms Hütte Deutsch-
land das Unglück des Despotismus und des Krieges
erspart. Das ..Journal officiel" fährt sodann in seiner
Kritik der gewaltsamen Politik BiSmarcks fort, die einen
Kriegszustand in Deutschland geschaffen hat, indem sie
die Unabhängigkeit der einzelnen Staaten dcm preußi-
schen Ehrgeize geopfert hat. Das „Journal osficiel"
bedauert, daß König Wilhelm unler der Herrfchaft eines
gewissenlosen Munsters slchĉ  und fügt hinzu, daß Frank-
reich die Situation nicht minder beklage, die von Preu-
ßen den süddeutschen Staaten bereitet wurde, deren Un-
abhängigkeit der Kaiser nach Sodowa gewahrt hat. Die
traditionellen Sympathien Frankreichs für die Südstaaten
überdauern den Krieg.

Der Kaiser wi l l , daß die deutschen Bänder frei
über ihre Geschicke verfügen, er will Deutschland von
der preußischen Bedrückung befreien, die legitimen An-
sprüche der Völker mit den Rechten der Fürsten
versöhnen, die aufeinanderfolgenden Europa bedrohen-
den Eingriffe aushalten, dic dänische Nationalität vor
dem vollständigen Untergange bewahren und einen
anf Mäßigung. Gerechtigkeit und Recht gegründeten
billigen und dauerhaften Frieden erringen. Dies ist
der allgemeine Gedanke, der den gegenwärtigen Kampf
leitet. Der Krieg, welcher beginnt, ist nicht ein Krieg
des Ehrgeizes, sondern des Gleichgewichtes. Er ist eine
schwache Vertheidigung gegen das Unrecht, eine Genug-
thuung für große Unbilden und eine Züchtigung für
lmverantwortlichc Acte. Wir haben Vertrauen in die
öffentliche Meinung. Wir wünschen, daß Deutschland
aufhöre, dem Ehrgeize und Egoismus Preußens zu die-

nen und auf die Bahn der Weisheit und der Wohlfahll
zurückkehre. Die Deutschen selbst werden schließlich dil
Loyalität Frankreichs und des Kaisers anerkennen.

L o n d o n , 2. August. Lord LoftuS hat eine lith°<
graphirte Copie des Benedetti'schen Vertragsentwurfes
anhergesandt. Die „Times" schreibt: Die Lieferung tB
Kohlen an Kriegsschiffe und wahrscheinlich auch an Al'
senale wird verboten werden und dieses Verbot Deutsch'
land hoffentlich befriedigen; doch genüge dies nicht, auÜ
der Export von Waffen und Schießbedarf müsse verb»'
ten werden, nöthigcnfalls durch neue Gesetze, wenn t>>l
bestehenden unzureichend sind.

Zu der gestrige» Erklärung Gladstone's ist noi
nachzutragen, daß England die Leguna eines Kabels oo»
Düntirchen nach der Ostsee durch Engländer ebenfalls
verboten habe.

F l o r e n z , 2. August. Die „ I ta l ic schreibt: D><
durch das Zurückkommen auf die Heplemberconucntioll,
gebotenen militärischen Maßregeln sind bereits in oolV'
Ausführung begriffen. Es wird an der römischen Gre^!
cin Truppencordon gebildet, welcher bestimmt ist, ^i
gegen jeden Angriff zu schützen. l

Telegraphischer Wcchselcours
vom 3, Anglist.

5pcrc. Melalliques 53.—, ^ 5pcrc, Mrtalliques mit M
»ud Novcmber-Ziuseu 53.—, — 5perc, Nalional-Anlchcu 62.^

1860er Staats-Aulchru 86. -. - Vanlacticu 654 Lrel"'
Acticn 217.75. London 129.50, — Silber 129.25. — M "
lcond'ors 10.54.

Das P°stdampfschiff„Timbria," Eapilän Hebich, welche««^
13. Juli von Hamburg abgegangen, ist am 27. Juli wohllieh»''
ten in New-Uorl angekommen.

Handel imd Wolkswirthschastlicheö
Schwebende I c h n l d . Zu <3ndc In l i 1870 befaM

sich laut Knudmachnna, der Eommission zur Controle der SiaA
schnld im Umlaufe: au Pcirlialhypothelnranweisllngen 8?,<»16,83«7
5)0 lr.; an zu Staatsnolen crtlärten Ein- und ssüüsgnldeub^
iiolc» 2,283,546 f l . , au fürmlichcn Slaalönolen 319,040.616^
au Münzscheinen zn zehn Nenlrcnzern 3.658.206 fl. 45 lr., '"
Ganzen 411.999,200 fl. 95 tr.

Vaibach, 3. August. Aus dem heutigen Martte sind ell<H
neu: 8 Wagen mit Gcttcide, 8 Wagen mit Heu uud S U
«.Heu 66<ltr. 4 Pfd, Stroh 83 <ltr. 11 Pfd.), 4 Schiffe (26 M
mit H^lz,

DurchschuittS-Preise.

WcizlN pr. Mchrn 5 20^6 16 Bnttel, pr. Pfuüd 42 ^ '
Korn „ 3 83 Eier pr Stück —1'< " ,
Gcrste .. 2 70 314 Milch >>r. Maß 10 ^
Hafer „ 2 60 2 58 Rindfleisch pr, Pfo, 2 3 - ^
Haldfrncht „ 4 46 Kalbfleisch „ - 23 - ^
Hcidrli „ 3 20 3 38 Schweinefleisch,, 25-" l
Hirse „ 3 - 3 2!' Schöpsenfleisch „ — I 5 ^ > l
kutunch „ 3 — 3 84 Hähndel pr. Slllck — 30 l
Erdäpfel „ 150 Taube» „
linsen „ 4 50 Heu sir, Zentner 13<1
Erbsen „ 5 Stroh „
Fisolen „ 5 Holz. hart,, pr,ltls».
NindSschmalz Pfd, - 4 9 weiche?, 22"
Schweineschmalz „ — 46 Wein, rother, pr,
Speck, frisch, „ —35— - Eimer ^ ! M D

- geräuchert „ —44 — weißer „ -Î D

-.' z i ß Z Z ß« « ^ ? ^ l

! 6 N M g , 325,5« 1-13.5 windstill
3 2 „ N. 324.75 -s-23.« SW. schwach »hcilw. licw.

l 0 „ M . 324.3a j-17.2 NW. mäszig z.Hiilfte l,e,v. M >
Nachts heiter. Morgens theilweise nebelig, Tagiiber H U ^

rauch, Nachmittags etwas windig. Das Tagesmittel dcr M ^
^ 18 I", um 2 3" über dem Normale. '

V>raü<wlir!lick>'r Nedacleur: Ignaz n. ><i l e i >, m a

Vlä«»l<»nl,-,>'i<'<»i ^U ien , 2. August. Nach einem sehr wenig belebten Vorgcsckäftc. in welchem nur die gangbarsten SpeculalimiSpafticre mid nnch diese nur innerhalb bescheidenster O"^i
I l l l l l l l ' l l p l l l U / l . gehandelt wurden, zeigte dic heutige Mittagsbörse eine große Elasticität. Weniger in den Spielcffccteu als iu AnlaaMerlhen regte sich der Vcrtehr, ans welchem abn s^l
hier ansehnliche Besserung vesnltirtc. Während Eredit^Actien zwischen 213 und 214, Anglo bei 175 lavirten. stieg Papierrcntc um ?<» lr. anf 52 50, Silberrenle nm 60 lr. nuf 60.50, ' " l ^ ^ ,
Losen wurde 98.50 gemach!. Ans der Branche der Bantpaftierc sind ebenfalls, jedoch nnr sporadische CnrSbesseruugen zu verzeichnen, während jllngerc Eisenbahn.Aclien mit nnr wenigen AttsnMU
höhere Preise erzieltiu. Devisen verharrten bis gegen Schluß bei gestrigem Curse, Napoleons gingen uo» 10 fl. 70 lr. aus !0 fl. 62 lr.. somit um 1 pEl. zurllck. Schlufzcurse: ^

^U. Alla«»eine BtaatHschuld.
FUr 100 si.

Geld Waal'
sillheitliche Staatsschuld zu 5 p<lt.:
in Noten verzinsl. Mai-November 52.60 52.80
.. „ „ Fcbrnar-August 52,60 52.80
„ Silber „ Jänner-Juli . 60,75 6 1 . - -
„ .. „ April-October. 60.75 61.—

Steueraulthen rückzahlbar ( i ) , ^ . ^ - —.—
L o l e v I . 1«39 2 0 2 . - 2 0 4 . -

„ « 1854 (4'/,) z» 250 si. 7 6 . - 77.--
„ « I860 zu 500 fl. . . 85.— 85.50
„ „ 1860 zu 100 fl. . . 96 50 97.50
.. „ 1864 zu 100 si. . . <,8.50 99.—

Stllatö-Doniänen-Pfandbriefe zu
120 fl. <i W. in Silber . . 113— 115.-

ll». G r u n d , n t l a s t u n g s - v b l i a a t i o l l e n .
Für 100 fl.

Keld Waarc
Böhmen . . . . zu ü pEt —.— - . —
Gal'zicn . . . . „ 5 „ 64. - 65.—
Nieder-Oeslerreich. . „ 5 ., - .— —.—
Oder-Oeslerreich . . „ 5 „ .— .-.—
Siebenbürgen . . . „ 5 „ 6650 67.—
Ste»rrmalt . . . ,, 5 . .— — —
Ungarn . . . . - 5 „ 7050 71. >

<1. A c t i e n von V a n k i n s t i t u t e n .
Geld Waare

Anglo-österr. Ban! avgesi. . . 175 — 176,—
Anglo-ungar. Banl . . . . 62.— 63.—
Banlverein 146 . - 148.-
Voden-Ereditanstalt . . , . 2 3 0 — 235.—
Ereditauslalt s, Handel u. Gew . 212,5.0 213 . -
Credilaustalt, allgem. ungar. . . 61 — 61 50
Escompte-Gesells'chaft. u, ä. . . 736. /40.
Franco-üsterr. Ban! . . , . 75.— 75.50
Generalbanl 57.— 59 —
Natioualbanl. 650 — 651 —
Niederländische Banl . . . . 7 9 , - 80. -
Vereinöbaut 75.— 77.—
Verlehrsbant 80.— 8 2 . -
Wiener Baul 50— 54.—

>z. A c t i e n von T r a n O p o r t u n t e r n e h ,
munsten. Geld Waare

Älföld-Fiumaner Bahn . . 146.50 147.—
Böhm. Westbahn 208.— 210 -
Earl-^ndwig-Bahu 203.50 204.—
Donau-Dampfschifsf. Gesellsch. . 4 9 4 , - 4W, -
Elisabcth-Westbahu 184 — 186 —
sserdmandS-Nordbllhll . . . .1860—1865,-
Funsllrcheu-Varcser-Vahn . 149.— 1 5 0 . -

> Frclnz'Iosephs'Nahn . . . . 1 6 6 . - 16650

Lemvera.-EzclN.cIafsyer-Vllhu . 174.50 175.50
i!l°yd. üsierr 276,— 280,— ^
Omnibus —. - —.— ^
Rudolss-Bahn 143. 144. - '
Siebrnbürger Bahn . . . . 148, - 150,—j
StaatSbah'u 330. - 335. >-
Slldbahn 176.50 177.— ,
Slld-nordd. Verbind. Bahn . . 143.- 143.50 "
Theiß-Bahn 198.- 19 ; ' . - ,
Tramway 1^5,50 136,50

« . P fandb r ie fe (für 100 f l ) l
M g . öst, Bodtn-Credit?lnstatt Geld Waare!

verlnSbar zu 5 pCt. iu Silber 104.- 105 —
dto.in33I.rückz.zu5pEt,inö.W. 83.— 84 . -5
Nationalb. auf ü. W. uerlosb. ^

zu5p( l t 91.75 92.25
Oest.Hypb. ,u 5'/, P2t. rückz. 1873 — . - - . —
Nug. Bad.-Crcd.-Aust. zu5'/, pCt. —.— —.—

G'. cp r i o r i t ä t sob l i aa t i onen .
i. 103 st. ö. W. ^

Gelb Waare!
Elis.-Westb. in S. verz. (I. Ennss.) 91 — 92 - -
Ferdinands-Nmdl,. iu Sil l iverz. 100.50 101.—
Frau,;-Ioseph«'Vahu . . . . 87.50 8 8 -
V.<3arl^',ldw V.l.S.»!>,,,.!,Em. 9 6 . - 97 —
Oeslt.r. Nordwestkllbu . . . . 9 1 . 5 0 92.—

, °°" ?
Siebenb. Bahn in Silber vcrz. . 83.- ' <?î
Staalsb. G. 3"/« ä 500Fr. „ l . Em. 138." .^«^
Sübb. G. 3"/« i. 500 Frc. „ . . 107 l'l> ' "
Gttdb.-Bons 6 «/, (1870 - 74) ^ /

.̂ 500 Frc« 236. ' ^ M
Ung. Ostbahn 7 9 . " ^ >

« . Pr iva t lose (per Stück.) H ^
Ereditanstalt f. Handel u. Gew. Geld .Z/

zu 100 fl. ü W 142 ^ ^5 /
Nudols-Slistung zu 10 fl. . . 13 ^ ^<<

Wechsel <3Moli) Geld ,zA
Augsburg für 100 fl südb. W. 112-^ ^ZH
Franlfnn a,M. 100 fl. dellu 113.^ ^ö^
Hamburg, sür l0>» Marl Banco 95.^ ,Z0^
London, für 10 Pfund Sterling !29>" M »
Paris, für 100 Francs . . . 51»" M

( fou r« der Weldsl'Vten ««<W
Gelf. .«W

Ht. Müuz-Ducat« . 6 fl. 9 l>. b l ^ ' M
Napoleouüd'or . . 10 « 63 ,. l " " < M
Vereiusthaler . . . I .. 94 « . > ' W
Silber , . 129 .. 50 .< l ^ ' " W

Krainische Grnndenllastungs - ^ b l i i , a t l 0 ^ M
vatilotirung: - . - Geld, ^


